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Hausfreund
für den goldenen Grund

mit den Reben-Ausgaben: .Durgeser Zeüwy' und.Erbacher Zeitung.
Amtliches Organ der Stadt Lamberg
und des königlichen Amtsgerichts

i Der „Hausfreund für den goldenen Grund" erscheint wöchentlich dreimal
$ (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). —Der Bezugs -Preis beträgt #
j vierteffSîlich1.29 Vt. , durch die Post bezogen1.54 Mark. Anzeigen die C
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Amtliche;Nachrichten.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Land

«̂rmpflichtigen,  welch» in der Zeit
um 1. Januar bis 31. September 19 01
zäoren sind, haben sich am Montag, den
14. ö Mts ., Darmittag« »an 11- 12 Uhr, im
Mhause Zimmer Ar. l zur Landsturm-
,«l l e «nzumrlben.

lamberg, den 11. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

__ Pipbergrr.

WnnsliiismWWe.
Die übliche Aufnahme findet am 15.

Ulfe, statt.
Die betr. Formularbogen werden in den

Bstrn Tagen ausgegeben. Ich ersuche die-
gen sofort auszusüllen und zur Abholung
Kreit zu halten.

lamberg, den 11. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

_ _ __ _ Pipberger.

Saatsnf.
Roggen, - Weizen, - Berste, wird

lorgen Samstag, Nachm, von 3einhalb bis
i Uhr, im Rathaus ausgegeben. (Das ist für
Diejenigen, welche die Saatkarten bei mir ab»
Mben haben.) Da die Preise noch nicht
«dannt sind, werden die Beträge später er
«den. Vitriol wird zu gleicher Zeit verab®l|t.

lamberg. ben 11. Oktober 1918.
Dor vürgermeister:

_ Pipbrrger.

W «M Botfflüf öia Silse
 ̂Knngs. Preis per Stück2.20 Mk.

wirb
Für eilire Leser.

*Di, deutsch« Antwort an Wilson » u»
I«. . m vundesratsausschuh für auswärtig«
«plegenhelten vorgelegt und wird dann
Mi noch abgesch ickt.

' Nachstehend geben wir auszugsweised i e
lX} tJ n 3 >unku Wilson«  wieder

als Grundlage der Friedensoerhandlung.
«v,n Bedeutung sind.
n aller Friedensoerhandlungen
, vollkommene Freiheit der Schiff»hrt.
- Beseitigung alle, wirtschaftlichen Schranken
■Garantien für ein Mindestmaß von Ab»rustung.
^"pEliche Schlichtung aller kolonialen

7 ^iumung des ganzen russischen Bebiete«.
' iffl "® Un̂ Wiederausrichtung vel»

8. Räumung und Wiederaufrichtung Frank
reich«, sowie Wiedergutmachung des Un.
rechts betr. Elsaß-Lothringens.

9. Berichtigung dnr italienischen Grenzen.
10. Sicherstellung der autonomen Entwick»

lung der Völker Österreich-Ungarns.
11. Räumung von Rumänien, Serbien(freier

Seezugang) und Montenegro.
12. Selbständigkeit der „türkischen" Teile de«

osmanischen Reicher us» . Frei« Durch¬
fahrt durch die Dardenellen.

13. Ein unabhängige» Polen mit freiem See»
zugang und mit allen Ländern von un¬
zweifelhaft polnischer Bevölkerung.

14. Bereinigung aller Rationen zwecks ge»
genseitiger Garantieleistung.

* Di« nächste Reichstag»  sitzung
findet, wi« di« D. Z. a. M. meldet am
M i t t w o ch den 16. Oktober, I Uhr mitt»
tags statt.

" Prinz Friedrich Karl von Hessen ist
gestern von dem finnischen Landtag zum
König » on Finnland  gewählt worben.

* Rach einem Radiotelegramm hat die
Dolschewikiregierung sich mit großer Mehrheit
gegen di « Kündigung  de. " lii -cs
von Brest - Litowsk  ausgesprochen.

* Nördlich von Tambrai haben sich er»
neut Kämpfe entwickelt.

in dar der Feind eindrang, wurde wieder ge¬
nommen. Hauptstoß der zwischen Aire und
Maar geführten Angriffe war gegen Somme»
rance und Romangne gerichtet. Beide Orte
blieben nach« echseloollem Kampfe in unserer
Hand. Den über Romagn« und östlich davon
bi» Tunet vorbringenden Feinb warfen badi¬
sche Regimenter wieder zurück.

Aus dem östlichen Maasuser schlugen wir
den Feind bei und östlich von Sivry ab und
nahmen Sivry, da» vorübergehend verloren
ging, wieder. Nordwestlich und östlich von
Beaumont ist der Ansturm des Gegners vor
den Linien österreichisch-ungarifcher Jäger und
rheinijcher Regimenter gescheitert.
»or «oft« « enoealgAÄeKownoyterS« d»nöorff.

» . r . B. Groß«« Hauptquartter, II . Okt.
» « sMcher « ri « , « schauplatz

ft » Mfftttitote.
III. »roß — Hauptquartier, 10. Okt.

Westlicher Kriegrschauplstz
Auf dem Schlachtfeld« zwischen Tambrai

und St. Quentin nahmen wir rückwärtige
Stellungen ein. Tambrai wurde von uns ge¬
räumt. Durch erfolgreiche, von Panzerwagen
unterstützte Gegenangriffe, die uns am Abend
des 8. 10. südöstlich von Tambrai wieder in
den Besitz von Seranvillers und der Höhen
beiderseits von Esnes brachten, hoben in er¬
ster Linie bayerische und rheinische Regimenter
sowie Truppen der deutschen Jäger-Division
die Loslösung vom Gegner wesentlich erleich¬
tert. Im Laufe des gestrigen Tages ist der
Feind beiderseits derRömerhraße in der Rich¬
tung Le Chateau mit stärkeren Kräften gefolgt.
Unsere Dortruppen wehrten hier seine in Ver¬
bindung mit Panzerwagen angesrtzte Kavallerie
ab. Stärkeren Infanterie-Angriffen wichen sie
chrittweise kämpfend auf ihre neuen Stellungen
aus. Am Abend stand der Feind östlich der
Linie Bertry-Busigny-Bohain.

In der Champagne wurden Teilangriffe
beiderseits von St. Etienne abgewiesen. Zwi-
chen den Argonnen und dem Rücken von
Ornes brach der Amerikaner, am östlichen
Maasufer in Verbindung mit Franzosen er¬
neut zu einheitlichen Angriffen vor. Am
Rande der Argonnen scheiterten sie unter

schweren Verlusten für den Gegner. Tornay,

Südöstlich von Douai setzte der Feind ge-
gen den Trinquige-Abschnitt südlich der Scarpe
an. Amerikanische Regimenter, die über Sailly
hinaus durchzubrechen»ersuchten, wurden un¬
ter schm»ren Verlusten zurückgewc- fen.

An der Schlachtfront östlich von Tambrai
und St. Quentin sind stark« Angriffe des
Feindes gegen unsere neuen Stellungen an
unseren in dem Borgelände belassenen vor-
truppen gescheitert. Der Feind stand am
Abend etwa in Linie Rioer-St. Baast auf der
Höhe westlich von Solesmer und Le Thateau
westlich der Linie Souplet-Aisonvillers und auf
dem Westufer der Oise zwischen Origny und
La Fere.

Teilangriffe des Gegners bei Terry-au-Bac
an der Aisn«, an der Suippes und Arnes
wurden abgewiesen. Zwischen Somme, Etienne
und Aisne haben wir unsere Truppen in rück¬
wärtige Linien beiderseits von Grandpre auf
das Nordufer der Aire planmäßig und vom
Feinde ungestört zurückgenommen.

Auf dem westlichen Maasuser setzte der
Feind erneut zu starken vergeblichen Angrif¬
fen beiderseits der Straße Eharpentry-Ro-
magne an. Auf dem östlichen Maasufer griff
der Amerikaner tagsüber mit starken Kräf-
ten zwischen Sivry und Haumont-Wald an.
Brandenburgische, sächsische, rheinische und

Der erfolgreiche Kampf in der Luft schuf
die Grundlage für das tatkriftige Eingreifen
unserer Flieger bei den Kämpfen auf der
Erde. Durch Aufklärung bei Tag und bei
Nacht, durch Bombenangriff gegen milittrisch
wichtige Ziele im feindlichen Hinterland und
durch Eingreifen auf dem Schlachsfelde mit
Maschinengewehren und Wurfminen haben sie
Infanterie und Artillerie wirksam unterstützt.

Trotz hartneckizer Angriffe des Feindes
auf unsere Fesselballone, bei denen wir 103
einbüßten, kennte der Gegner unsere rücksichts-
los einsetzenden Beobachter an ihrer erfolg-
reichen Tätigkeit nicht hindern.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz ne«

eingetroffene Truppen stehen in der Gegend
südlich von Risch in Gefechtrberührung mit
Serben und Franzosen.
Vor erste« eneralquartiermeister Ludendorff.

*■#

Mlchr sorgen and quälen, >
W Nicht die Feinde zählen—

Tu entschlossen still,
die Grunde will!

Zeichne die Neunte!

österreichisch-ungarische Regimenter schlugen in
“impfe ” ” ~hartem Kampfe all« Angriffe des Feindes

ab. Da« österreichisch-ungarische Inf -Regt 5
unter seinem Kommandeur Oberstleutnant
Popelka zeichnete sich hierbei besonders aus.

Im Monat September wurden an der
Westfront 737 feindliche Flugzeuge, davon
125 durch Flxgabwehrkanonen und 95 Feffel-
dallone vernichtet. Hiervon find 450 Flug¬
zeuge in nnserem Besitz. Der Rest ist jenseits
der feindlichen Linien erkennbar abgestürzt.
Trotz der vielfach zahlenmäßigen Ueberlegen-
beit des Gegners haben wir im Kampfe nur
107 Flugzeuge verlsren.

Lskalss und yKrmischtes.
§ Lamberg, 12. Oktober. Der seit 2.

August 1914 im Felde stehende Gefreite, frü¬
here Postschaffner Heinrich Bargon
von hier, hat die R et t u n g s me d a i ll e
am Bande  verliehen bekommen, weil er ein
Eisenbahnunglück verhütete und dadurch viele
Soldaten vor großem Schaden bewahrt hat.
Für Tapferkeit vor dem Feinde ist er bereits
mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse ausge¬
zeichnet. Gelegentlich seiner Urlaubsreise hat
er in einem Urlauberzug auf der Strecke zwi-
schen Königsberg und Schneidemübl bemerkt,
daß am Zuge etwas nicht in Ordnung sei»
könnte wegen Pfeifen» und Schlagens des
Wagens, in dem er saß. Während der Fahrt
kletterte er am Zuge entlang und stellte fest,
daß eine Achse weiß glühend geworden war.
Tr kletterte in sein Abteil zurück, zog die Rot-
bremse und brachte den Zug rechtzeitig zum
stehen.

- Würges. 9. Okt. Gewissenhafte Rach-
forschungen haben ergeben, daß dahier schon
über 20.000 Mk. für die neunte Kriegsan-
leihe gezeichnet sind. Dravo!

jiiiirrtriirmi Gummi «m zmr
I 0$  Das wichtigste Hausfrauen- u. WirtschaftsproblemM«. ” hiim

DerantwartNcher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Rmmelung, Tamberg.

liiin . in 14. Wirr 1918,
fe&,n „ »ormittags 11 Uhr,
Ä o 1C®^ eu*f Josef Schramm und Maria
W /? 1* 0 f 'hre nachbenannten Grundstücke in der
^ chaft von Peter Wen z Wwe.  öffentlich meist-

uo versteigern:
t-ndlatt 38- 168 Acker Musterplatz 5. Gewann

W, !,- ^ „ Größe 13.98 ar
blatt 38—170 desgl. „ 8.83

' 2—Z0 Acker Kirschberg 4. Gewann
VnhUu - Größe 7.12 ar
. nb(nU  3 - 21 Acker Staffel 2. Ge. ann
'̂ «»blatt ° 9, . . r Größe 13-47  ar

ltui  3 —22 deSgl. 14  84 ar
l wieseln Pstngstwiese„ 25.59 „

32- 6 desgl. „ 8.61
' 32 - 3 . 5L8 I

Das wichtigste Hausfrauen, u. Wirtschastsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel.

Frau Amtsrat Rose Stalles beliebtes Einwachebuch: Das Tiu
machen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von Fruch.
saften, Geeles, Marmeladen, Obstweinen, Essig usw. nach neu
zeitlichen Grundsätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanna

Schneider-Tonner, lehrt durch
320 Einmach-Rezepte

we man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksichtigung
des andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des natür-
ichen Fruchtgeschmacksbei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
inmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobt« Ratschläge

zur billigen und einfachen
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SelWmilWT.r "SHRM-Bnunm
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichka
des r e i chi l l u str i e r t en Buches bietet wohl die T :

fache daß bereits <
60 000 Exemplare in 12 Anflügen j

verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptes be- j
trägt 1,20 Mark beim Verlag dieses Blattes.

Kreis-Schwcinevcrsicherung.
Die monatlichen Versicherungs-Beiträge müssen bis

spätestens 8. j. Monats an den Vcauftragten gezahlt
werden. Vorsitzende des KreisansschusseS.
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r,er RelujSkanzlerzzriedenzschrltt.
Prinz Max von Badens Antrittsrede

Nach einer kurzen Ansprache des Präsidenten
Fehrenbach ergriff am 5. d. Mts . im Reichstage
der neue Kanzler

Prinz Max von Baden
das Wort zu iolgenden Aussüdrungen : Es
entspricht dem Wesen der nunmehr bei uns
eingeiührten Regierungsweise , daß ich dem
Reichstage ohne Verzug vor der Öffentlichkeit
die Grundsätze darlege , tach denen ich mein
verantwortungsschweres Amt zu sichren ge¬
denke . Nur die Tatsache , das ; ich die
Überzeugung und den Willen der Mehrheit des
Volkes hinter mir weiß , bat mir die Kraft gegeben,
in der schweren und ernsten Zeit , die wir mit¬
einander erleben , die Leitung der Reichsgeichäste
auf mich zu nehmen . Der Entschluß , dies zu
tun , ist mir besonders dadurch erleichtert worden,
daß in der neuen Regierung auch maßgebende
Vertrauesmänner der Arbeiterschatt zu den
höchsten Ämtern im Reiche gelangt sind . Ich
sehe darin die sichere Bürgschaft dafür , daß die
Regierung

von dem festen Vertrauen der breiten
Massen des Volkes getragen

ist, ohne dessen überzeugungSireue Gefolgschaft
ihr ganzes Handeln von vornherein zum Miß¬
lingen verurteilt wäre.

Was ich heute hier ausspreche , sage ich also
nicht nur in meinem Namen und in dem
meiner amtlichen Mitarbeiter , sondern auch im
Namen des deutschen Volkes . Das Pro¬
gramm der Mehrheitsparteien . auf die ich mich
stätze, enthält zunächst ein Bekenntnis zu der

• Antwort der früheren Reichsregierung auf die
' Note des Papstes vom 1. August 1917 und die

bedingimzslose Zustimmung zu der Ent-
schliestung des Reichstages vom 19 . Juli

-desselben Jahres . Es bekundet ferner die Be¬
reitwilligkeit , sich einem allgemeinen Bunde der
Völker aus Grund der Gleichberechtigung aller,
also der Starken und Schwachen , anzuschließen,

i Die Lösung der vielumstrittenen belgischen Frage
tzHieht es in der völligen

Wiederherstellung Belgiens,
1 insbesondere seiner Unabhängigkeit und seines
»Gebietsumfanges . Auch eine Verständigung
tüber die Entschädigungssrage soll angestrebt
-werden.
! Die bisher geschlossenen Friedens-
Verträge will das Programm zn keinem
Hindernis für den allgemeinen Friedens«
schlich werden lassen.

In der
'inneren Politik

habe ich durch die Methode , in der sich die Re¬
gierungsbildung vollzog , klare und feste Stellung
genommen . Ich habe das größte Gewicht
darauf gelegt , daß die Mitglieder der neuen
KeichSleitung
ans dem Standpunkt des Rechtsfriedens
stehen , unabhängig von der Kriegslage,
daß sie sich zu diesem Standpunkt auch öffent¬
lich bekannt haben in einem Zeitpunkt , da wir
auf dem Höhepunkt unserer militärischen Erfolge
standen . Meine Herren , ich bin überzeugt , daß
die Art , in der setzt die Reichsleitung unter
Mitwirkung des Reichstags gebildet worden ist,
nicht etwas Vorübergehendes  dar¬
stellt , und daß im Frieden eine Negierung nicht
wieder gebildet werden kann , die sich nicht
stützt auf den Reichstag und die nicht
aus ihm führende Männer entnimmt . Der
Krieg hat uns über das alte , vielfach zer¬
rissene Parteileben hinausgesührt , das es so
sehr erschwerte , einen einheitlichen , entschlossenen,
politischen Willen zur Durchführung zu bringen.

Mehrheitsbildnng Hecht politische
Willensbildung

und ein unbestreitbares Ergebnis des Krieges ist,
daß in Deutschland zum erstenmal große Parteien
sich zu einem festen , einheitlichen Programm zu-
sammengeschlrssen haben und damit in die Lage
gekommen sind , das Schicksal des Volkes von sich
aus mitzubestimmen . Dieser Gedanke
wird niemals erlöschen,  diese Entwick¬
lung niemals rückgängig gemacht werden.

Diese Entwicklung macht eine
Änderung unserer verfassnngsrechtlichen

Vorschriften
im Sinne des kaiserlichen Erlasses vom 80 . Sep¬
tember erforderlich , die es ermöglicht , daß die¬
jenigen Mitglieder des Reichstages , die in die
Reichsleitung eintreten . ihren Sitz im Reichstag
behalten . Eine entiprechende Vorlage ist dem
Bundesrat zugegaugen und wird Ihrer Be¬
schlußfassung unverzüglich unterbreitet werden.

Meine Herren , bleiben wir eingedenk der
Worte , die der Kaiser am 4 . August 1914 ge¬
sprochen hat und die ich im Dezember vorigen
Jahres in Karlsruhe in die Worte sauen
durite : Wohl gibt es Parteien , aber es sind
alles Deutsche . Unter dem Zeichen dieses
Kaiserwortes muß sich auch die politische Ent¬
wicklung in dem führenden deutschen Bundes¬
staat Preußen vollziehen und die Botschaften
des Königs von Preußen , die das demokratische
Wahlrecht versprechen , schnell und restlos er¬
füllt werden.
Die preußische Wahlrechtssrage ist bei
der überragenden Stellung Preußens eine

deutsche Frage
und ich zweifle nicht , daß auch die Bundes¬
staaten . die in der Entwicklung ihrer Verfassung ?-
mäßigen Zustände noch zurückstehen , dem
preußischen Beispiel entschlossen folgen werden.
Dabei halte ich unerschütterlich fest an den söde-
rativen Grundlagen des Reiches als eines
Bundesstaates , dessen einzelne Glieder rbr
inneres Bersassungsleben in voller Selbstän¬
digkeit bestimmen,

ein Recht , auf das Elsast -Lothringe»
vollen Anspruch hat.

Durch die ganze Kriegszeit haben sich die
Klagen hindurchgezogen über die
Handhabung deS Belagerungszustandes.
Sie haben trennend und verbitternd gewirkt und
die freudige Mitarbeit an den schweren Aus¬
gaben der Kriegszeit gehemmt . Bis auf weiteres
können , wie das Beispiel aller kriegführenden
Staaten lehrt , die außerordentlichen Machtbefug,
nisse nicht entbehrt werden , die der Belagerungs¬
zustand verleiht . Aber es muß ein enges Ver¬
hältnis zwischen dem Militär und den Zivil-
bcbörden hergestellt werden , das es ermöglicht,
daß in allen nicht rein militärischen Angelegen¬
heiten , also besonders auf dem Gebiete der
Zensur , des Vereins - und Versammlungswesens,
die Gesichispunkie der zivilen Verwallungs-
bebörden maßgebend zur Geltung kommen und
daß die

Entscheidung letzten Ende » unter die
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers

gestellt wird . Zu diesem Zweck wird ein
Befehl des Kaisers an die Militär-
befehlshaber  ergehen und die kaiserliche
Verordnung vom 4 . Dezember 1916 unverzüg¬
lich mtsprechend ausgebaut werden.

Mit dem 30 . September 1918 , dem Tage
des Erlasses , beginnt

eine neue Epoche in Deutschlands
innerer Geschichte.

Die innere Politik , die damit in ihren Grund¬
zügen vorgezeichnet ist, ist von entscheidender
Bedeutung für die Frage über Krieg und
Frieden . Die Sioßkraft , die die Regierung in
ihren Bestrebungen um den Frieden hat , hängt
davon ab , daß hinter ihr ein einheitlicher und
fester , unerschütterlicher Volkkwille steht.

Nur wenn die Feinde fühlen , daS
deutsche Volk steht geschlossen hinter
seinen verantwortlichen Staatsmännern,
nur dann können Worte z« Taten werden.

Die deutsche Negierung wird bei den
Friedensverhandlungen dahin wirken , daß in die
Verträge Vorschriften überArbeiter-
schütz und Arbeiterversicherung ausgenommen
werden . Ich bin überzeugt , daß dieses Pro¬
gramm , von dem ich nur die Grundzüge dar¬
gestellt habe , den Vergleich mit allen fremden
Negierungsgrundjätzen aushält.

Von unmittelbarer Wichtigkeit sind
die Folgerungen,

die die neue Reichsleitung in der kurzen Zeit¬
spanne ihres bisherigen Daseins praktisch aus

der Lage , die sie vorfand , und aus die Nutz¬
anwendung ihrer politischen Grundsätze aus diese
Lage gezogen hat . Mehr als vier Jahre des
blutigsten Ringens gegen eine Welt von zahlen¬
mäßig überlegenen Feinden liegen dinier uns:
Jahre voll schwerster Kämpfe und schnierzlichster
Op ' er . Ein ieder von uns . tränt seine
Narben , nur allzu viele sogar offene Wunden
— sei es im verborgenen Grunde der Seele
oder an seinem opierbereit für die deutsche
Freiheit auf dem Schlachtfelde preisgegebenen
Körper . Trotzdem ober sind wir starken Herzens
und voll von zuversichtlichem Glauben an unsere
Kraft , entichlossen , für unsere Ehre und Freiheit
und für das Glück unserer Nachkommen auch
noch schwerere Opfer zu bringen , wenn es un¬
abänderlich ist.

Im Westen tobt seit Monaten eine einzige
furchtbare menschenmordende Schlacht . Dank
dem unvergleichlichen Heldentum unserer Armee,
das als unvergängliches Ruhmesblatt in der
Geschichte des deutschen Volkes forlleben wird
für alle Zeiten , ist

Endkampf auf Leben und Tod,
zu dem unser Volk ohne eigenes Verschuld^
gezwungen wäte , wenn die Antwort der nill
uns im ' Kriege stehenden Mächte auf unser A„.
gebot von dem Willen , uns zu Vernichs
diktiert werden sollte.

Kein Zagen befällt mich bei dem Gedanke»
daß dieses zweite Ergebnis eintreten k

die Front ungebrochen.
Dieses stolze Bewußtsein läßt uns mit Zu¬

versicht in die Zukunft sehen . Gerade weil wir
von dieser Gesinnung und Überzeugung beseelt
sind , ist es aber auch unsere Pflicht , Gewißheit
darüber herbeizusühren , daß das opservolle
blutige Ringen nicht einen einzigen Tag über
den Zeitpunkt hinaus geführt wird , wo uns ein
Abschluß des Krieges möglich erscheint , der unsere
Ehre nicht berührt.

Ich habe deshalb auch nicht erst bis
zum heutigen Tage gewartet , che ich
handelnd zur Förderung des Friedens-
gedankens emgriff . Gestützt auf das
Einverständnis aller dazu berufenen
Stellen im Reich und auf die Zustimmung
der gemeinsam mit « ns handelnden
Bundesgenossen , habe ich in der Nacht
zum 5 . Oktober durch die Vermittlung
der Schweiz

an den Präsidenten der Vereinigten
, Staaten von Amerika eine Note

gerichtet,
in der ich ihn bitte , die Herbeiführung
des Friedens in die Hand zn nehmen
und hierzu mit allen kriegführenden
Mächten in Verbindung zu treten.

Die Note trifft schon heute oder morgen in
Washington ein . Sie richtet sich an dm Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten , weil dieser
in seiner Kongreßbotschaft vom 8 . Januar 1918
und in seinen späteren Kundgebungen , besonders
auch in seiner New Dorker Rede vom
24 . September , ein Programm für den allge¬
meinen Frieden ausgestellt hat , das wir als
Grundlage für die Verbandlungen annebmen
können . Ich habe diesen Schritt aus dem Wege
zu der Erlösung nicht nur Deutschlands und
seiner -- hebündeten , sondern der gesamten , seit
Jahren unter dem Kriege leidenden Menschheit
auch deshalb getan , weil ich glaube , daß die
auf das künftige Glück der Völker gerichteten
Gedanken , die Herr Wilson vertritt , sich völlig
mit den allgemeinen Vorstellungen im Einklang
befinden , in denen sich auch die neue deutsche
Regierung und mit ihr die weit überwiegende
Mehrheit ' unseres Volkes , bewegt.

Was ich will , ist ein ehrlicher , dauernder
Friede für die gesamte Menschheit , und ich
glaube daran , daß ein solcher Friede zugleich
auch der festeste Schutzwall für die künftige
Wohlfahrt unseres eigenen Vaterlandes wäre.

So sehe ich denn mit der inneren Ruhe,
die mir mein Gewissen als Mensch und als
Diener unseres Volkes verleiht , und die sich
zugleich auf das beste Vertrauen zu diesem
großen , treuen , jeder Hingebung fähigen Volk
und seiner ruhmvollen Wehrmacht gegründet,
dem Ergebnis der ersten Handlung entgegen,
die ich als leitender Staatsmann des Reiches
unternommen habe.

Wie dieses Ergebnis auch anssallen möge:
ich weiß , daß es Deutschland fest entschlossen
und einig finden wird — sowohl zu einem red¬
lichen Frieden , der jede eigensüchtige Verletzung
fremder Rechte von sich weist — als auch
zu dem

V„ D ^ .v,v „ zweite Ergebnis eintreten könnte
denn ich kenne die Größe der gewaltigen Kräfte'
die auch jetzt noch in unserem Volke vorhanden
sind , und ich weiß , daß die unwiderleglich,
Überzeugung , um gar nichts weiter alz ^
unser Leben , um als Nation zu kämpfen , diese
Kräfte verdoppeln würde . Ich hoffe daher ug,
der gesamten Menschheit willen , daß der PM.
dent der Vereinigten Staaten unser Angebot fo
ausnimmt , wie wir es meinen , dann wäre die
Tür zu einem baldigen ehrenvollen Frieden des
Rechtes und der Versöhnung sowohl für mz
wie für unsere Gegner geöffnet.

Auf Vorschlag des Präsidenten Fehren.
b a ch vertagt sich das Haus , bis die VerkM.
nisse seinen Wiederzusammentritt notwendig
machen.

poUtifcbc Rimdfcbau.
Deutschland.

* Der an Stelle des aus dem Amte scheiden¬
den Staatssekretärs des Auswärtigen Ämter
Admirals v. Hintze mit der Leitung des Aus-
wärtigen Amtes betraute Dr . Sols,  bisherig«
Staatssekretär des Reichskolonialamtes , sich
bereits seit Jahren im Vordergründe des politi.
schen Lebens in Deutschland . Seine Gedanken
über den Frieden und über die zukünftige Ge¬
staltung der Beziehungen unter den Völkern
sind aus seiner bekannten Rede in der Deutschen
Gesellschaft deutlich erkennbar geworden . sperr
v. Hintze batte , obwohl erst seit wenigen Wochen
auf den Posten gestellt , den er nun wieder
aufgibt , bereits wiederholt um seine Entlassung
gebeten , das letzte Mal im unmittelbaren An¬
schluß an den Rücktritt des Reichskanzlers
Grafen Hertling.

Bulgarien.
* Die Bedingungen für den

Frieden,  den Bulgarien mit den Verbands-
Mächten zu schließen gedenkt , lauten : 1. De¬
mobilisierung des bulgarischen Heeres brs ans
zwei Divisionen . Die westlich des Meridian
von Skopie befindlichen bulgarischen Truppen
werden in Kriegsgefangenschaft übergesührt.
2 . Räumung aller seit 1915 besetzten tremde»
Gebiete . Doch erhält Bulgarien voraussichtlich
die Dobrudscha bis Kobanin . Die mazedonische
Frage bleibt offen bis zum allgemeinen Friedens¬
kongreß . 3 . Abzug aller Deutschen und Öster¬
reicher binnen vier Wochen . 4 . Die Un¬
verletzlichkeit Alt - Bulgariens wird garantiert,
ebenso seine Souveränität . König Fer¬
dinand  hat nach dreißigjähriger Negierung
infolge dieses . Friedensschlusses zugunsten des.
Kronprinzen a b g e d a n k 1 , und König BinU
hat die Regierung angelreten . König Bons
steht im Alter von noch nicht 24 Jahren . Am
30 . Januar 1894 in Sofia geboren , ist er durch
seine Mutter , die ältere Schwester der Kaisenn
Zita , dem Wiener Kaiserhause eng verbunden . -

Amerika.
*Die fünf Punkte der jüngsten Rede

Wilsons  haben folgenden Wortlaut : 1. Die
unparteiische Gerechtigkeit , die wir anstreben,
wird eine Gerechtigkeit darstellen müssen, die
keine Günstlingswirtschaft , sondern einzig die
gleichen Rechte der verschiedenen Völker kennt
2 . Kein besonderes Interesse irgendeiner Nation
oder irgendeiner Gruppe von Nationen wird
einen Teil der Vereinbarung beeinflussen können,
der nicht der Gesamtheit der Interessen aller
entsprechen würde . 3 . Innerhalb des all¬
gemeinen Rahmens der gemeinsamen Familien
der Liga der Nationen dürste kein Platz M
für Sonderabkommen und Bündnisse oder AM
ständigungen zwischen Gruppen . 4. Noch wenig«
dürfte im Nahmen der Liga irgendeine » «-
bindung Platz finden , die wirtschaftlichen Sondcr-
interessen dienen soll . 5 . Alle internationalen
Abkommen und Verträge werden zur Kenntnis
der ganzen Welt gebracht werden müssen.

■' Kinn!
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31] Preisgekrönter Roman von Bertold  Donin.
(Schluß.)

Gehorsam stand der Kandidat auf , gab die
Wolle in Lindas Hand und sagte dann : „Darf
ich nachher wiederkommen ? *

„Was ? wenn die kleinen Mädchen stricken?
Aber Herr Kandidat !*

„Ja , gerade dann, * beharrte er. „Sie wer¬
den wieder Märchen erzählen , und das höre ich
so gern .*

„Nun denn , ja doch, Sie großes Kind , und
jetzt gehen Sie hinein und wecken die Mama , ich
hole unterdes den Kaffee .*

Indem der Kandidat sich entfernte , knarrte
die Gartentür und drei kleine Mädchen stürmten
herein.

„Tante Linda , wir sind so durstig ! Und wir
bekommen auch Äpfel heute , wir waren . sehr
artig und fleißig . Bitte , bitte , Tante Linda,
von den schönen roten Äpfeln !* So zwitscher¬
ten fie durcheinander wie eine Gesellschaft mun-
terer Spatzen . Und Linda streichelte hier ein
blondes Köpfchen , zupfte dort eine verschobene
Halskrause zurecht , oder knüpfte eine gelockerte
Schleife . Dann kam die Kanzleirätin von ihrem
.Mittagsschläfchen . Linda , mit der Serviette unter
dem Arm , brachte den dampfenden Kaffee und
alle ließen fich um den Tisch nieder , wie eine
glückliche Familie . Auch der Kandidat fehlte
nicht , doch erschien er ein wenig später ; er
pflegte den Kaffee auf seinem Zimmer zu trinken,
und aus seiner alten Studentenpfeife dabei zu
rauche «, welche» verpönten . Genuß er sich in

Lindas Gegenwart durchaus nicht gestatten
wollte , trotzdem sie ihn wiederholt darum ge¬
beten hatte.

Linda und die musterlosen Kinder waren
sämtlich Pensionärinnen der Kanzleirätin , allein
Linda ahnte nicht , daß die gute alte Dame , die
bisher still für sich gelebt hatte , diese Kinder
lediglich der vereinsamten jungen Frau zuliebe
ins Haus nahm . Sie wußte , die Erfahrene,
daß nichts so sehr den Kummer , zerstreut und
die Lebensgeister aufrichtet , wie eine anregende
Tätigkeit , und so hatte sie denn die bequeme
Muße ihrer alten Tage mit Freuden geopfert,
um der jungen kranken Seele das Leben wieder
lieb zu machen . Dabei blieb ihr Lohn nicht
aus , sie verjüngte sich mit und das vergnügte
Lachen war ihr bald unentbehrlich , so unent-
behrlich wie ihrem Sohne Lindas liebes Ge¬
sicht, ihr hansfräulich -geschäfiiges Walten und
ihre weiche Stimme . Nie sprach er zu ihr von
Liebe , aber sein ganzes Wesen , jeder Blick
seiner Wien , treuen Augen redete so deutlich
von seines Herzens Geheimnis , wie es die zärt¬
lichsten Worte nicht gekonnt hätten . Ob Linda
diese Sprache verstand?

Wieder rurd wieder fragte sich dies der
schüchterne Mann mit dem goldtreuen Herzen,
das einzig nur ihr gehörte und immer gehören
würde.

Und Linda ? Wie ein semer , unverstan¬
dener Traum lag das Vergangene hinter ihr.
Wenn ihre Gedanken sie zurückführten in die Zeit
vor ihrer Krankheit , so war eS ihr , als blickte
sie in eine versunkene Welt voll Wonne und
Schmerzen . Warum die Wonne ? Sie wußte

es kaum noch . Warum die Schmerzen . Sie
begriff es nicht mehr . Hatte sie denn wirklich
die kurze Spanne Zeit hindurch , seitdcin die
Ehefesseln von ihr gefallen waren , jenen Roland
geliebt , der ihr nun so fremd geworden war?
Oder hatte nur der Hunger nach Sonnenschein,
nach Wärme , nach menschlicher Genossenschaft sie
irregeleitet ? Der Darbende ist ja so leicht be¬
glückt und schützt auch ein mindeiwertes Ge¬
schenk unendlich hoch. Die allergewöhnlichste
Münze wird ihm zum Schatz , denn seine Phan¬
tasie umgibt fie mit dem Schimmer erträumten
Goldes ; erst wenn er echtes Gold kennen lernt,
versteht er, wie wertlos jene gewesen . Und
dennoch — der erste armselige Pfennig, ' den wir
als spielendes Kind im Sande fanden , machte
er uns nicht froher und reicher als alle späteren
Gaben des Glückes ? So ist nun einmal der
Mensch — die erste Liebe , die erste Reise , der
erste Erfolg , nichts kann je wieder diesem Zauber
gleichkommen , und sei es auch unendlich edler
und kostbarer.

Auch unsere schöne Erde hatte einst einen
nie wieder erreichten , ersten Frühling , aber doch
schmückt sie in jedem Jahre sich neu mit Grün
und Blüten , und süße Düfte , holde
Nachtigallenlieder wachen auf , dem Menschen
Entzücken in die Seele zu gießen . Soll das
Menschenherz nur einen einzigen Frühling
kennen ? Sollte es nie wieder blühen können,
nachdem Wintcrstürme es durchtobtcn ? Gewiß,
ein so reiches , liebebedürftiges Gemüt , wie es
Linda besaß , konnte sich nicht für immer ver¬
schließen — fo dachte Kandidat Möller und
hoffte.

Als Linda in ihr altes Heim zurückkehck,
um in Gemeinschaft mit Traut von ihrer EM'
richtung auszuwählen , was sie behalten wollte,
während das übrige mit dem Hause verrann
werden sollte , umfingen sie noch einmal v«
dLsteren Schatten der Vergangenheit . Sie fano
Rolands Brief und mit ihm die letzten Worte
ihres verstorbenen Gatten . Zugleich auch sali
sie ein Schreiben von unbekannter Han,
welches eine Nachricht enthiell , die aus re
Zeitungen längst aller Welt bekannt und von
schonender Liebe nur ihr bisher verschwieg
worden war . Tief erschüttert las Linda folgend» ?

„Hochverehrte Frau l
Ich weiß nicht genau , was Roland Me

selb Ihnen getan hat , aber daß Sie UM
haben , ihn zu hassen , bessere Ursache vrelleiH
als ich, das glaube ich zu wissen, , wenn; «¥
mich aller Umstände erinnere und dre fehlen>
Bindeglieder mit einiger Whnheit ergänze . .J l
wohl , ich teile Ihnen also mit , daß vor enng-
Tagen m den Tiroler Alpen ein Unglück ... .
schah , von dem die Zeitungen demnächst w.
berichten werden . Ein Tourist , dessen ‘
Ihnen und mir sehr wohl bekannt rst, t1,1’A
von einer höchst gefährlichen Stelle ab
man fand den zerschmetterten Körper auf et
Felsgrat in der Tiefe . „ ,

Es scheint , daß der Reisende sehr nn“
sichtig war , in jeder Hinsicht unvorsichtig, . ^
er sah sich nicht einmal um , ob ihm
folgte , der etwas von ihm einzufordern -
Es war eilt ehrliches Ringen . MaunS  -

Mann , und die Rechnung ist jetzt begwtz^ .
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Nah und fern.

Finnländische Luftpost . Im Verein mit
er Allgemeinen Elektrizitäis - Gesell .chail in
(erlitt errichtet die Finnische Luftverkehrs¬

gesellschaft in Helsingwrs einen täglichen Luft-
bienft für Personen und Post zwilchen Helsinq-
,̂ Petersburg . Helsingsors - Riga und Hel-
Wlors — Abo — Stockholm . Es besteht die
Micht. sehr große Flugzeuge mit mehreren
Motoren zu benutzen.
r Ei « , hessisches Kriegsmttseum . Im
neuen Schloß zu Gießen wurde , drei Säle
■afenb, das °rste hessische Kriegsmuseum eröffnet.
K umfaßt Sammlungen militärischer Gegen-
Wde , ein Zeiluugsarchiv , Erzeugnisse der
.Kriegsindustrie, Zusammenstellungen von Ratio-
MNgsarten , Schnitzereien von Kiiegsgefan-
cenen uiw . Die Sammlung soll ständig bleiben
im& späteren Zeiten ein Dokument des gegen-
„zrligen Krieges sein.

Gegen Schlemmer und Hamsterer.
Der Staatskommiffar sür Volksernährung für
je« Bereich der Provinz Hessen -Nassau hat eine
Anordnung getroffen, wonach Sommersrischlern,
Mäßen und anderen Perionen , die an einem
grle mit weniger als 6000 Einwohnern ohne
Vohnfftzbegründung vorübergehenden Aufent-
j,It genommen haben , nebst ihren Familien-
mgehöiigen und sonstiger Begleitung der strnere
Menthalt im Aufenthaltsort untersagt werden
fotm, wenn sie durch Übertretung der für den
Mrimgsmittclverkehr getroffenen Anordnungen
bie Allgemeinversorgung mit Nahrungsmitteln
^ährdell.

Ein früherer Neichstagsabgeordnetcr
B Kleiderschmuggler . Im Zusammenhang
mit dem umfangreichen Kleiderichmuggel von
ilieibrnburg nach Mlawa in Russisch'- Polen,
über den seinerzeit berichtet wurde , ist jetzt der
Me Reichstagsabgeordneie Ratsherr und
Mtlspediteur Richard Günther in Neidenburg
Whastet worden.

Sechzig Personen wegen Brotkarten-
schwirlbels verhaftet . Um 36 000 Zentner
M wurde der Landkreis Bochum geschädigt,
ii bM jetzt ein seit Jahren betriebener Brot-
Illlenschwindel aufgedeckt wurde . Beteiligt sind
st Angestellten einer großen Druckerei sowie
Dieleandere Personen . Bisher wurden sechzig
^Haftungen vorgenommen.

Aus dem Wagen geschleudert . Freifrau
Mne v. Seckendorff , die Gemahlin des Vize-
Mirals ä la suite des Prinzen Heinrich von

mßen, . ist ans ihrem Schlosse Brand im
htelgebirge von ihrem durchgehenden Geipannl dem Wagen gejchleudert und schwer verletzt

mden.

Ermordung eines Feldpolizeikom-
Ijars . Offenbar aus politischer Rache wurde

der Smolnastraße in Posen der deutsche
ldpolizeikommissar Dr . Schultze (Warschau)
H Nevolverschüsse ermordet.
Oberitalicn im Schnee . Infolge schweren

lweners sind die Boralpen , die Lombardei,
« Veltlin und das oberitalienische Seengebiet
t\ verschneil. Die für die Frühe der Jahres-
>i außerordentliche Erscheinung dürfte nicht

M Einfluß auf die immer weiter in Italien
sich greisende Grippe sein.
Das Eisenbahnunglück in Schweden.
h den amtlichen Feststellungen scheint das

tklivahmmglktck bei Nörrköping nicht so viele
»er geordert zu haben , wie nach den ersten
Mngen angenommen wurde . Es wurde
Mellt , daß 24 Personen getötet und etwa
verletzt wurden . Wahrscheinlich befanden sich
»>e Ausländer im Zuge.

Das Erdbeben im griechischen Insel»
m. Wie das .Journal ' erfährt , verhuiderte
^erbnudszensur bisher das Bekauntwerden

d Einzelheiten des furchtbaren Erdbebens auf
"°, Siphos , Earos und Syra . Beinahe alle
Mben-Inseln seien zu zwei Dritteln der-
Sr Milo gab es mehrere hundert

ee. Gleiche Zahlen kommen von den
«M Inseln.

Lluidon -Sidney drahtlos . Marcoui ist
Mngen , eine direkle drahtlose Verbindung

zwischen London und Sidney herzustellen . Die
Entfernung beträgt mehr als 20 000 Kilometer.
Die übermittlungsdauer ist nur der 14 . Teil
einer Sekunde.

KriegsemgmlTe.

28 . September . Die Engländer greifen in
Richtung aus Eambrai an . Die Franzosen
setzen in der Champagne , die Amerikaner
östlich der Argonnen ihre Angriffe fort — Im
Luftkamps werden 33 feindliche Flugzeuge
abgeschossen.

29 . September . Gewaltiges Ringen zwüchen
Eambrai und St . Quentin . Der englische
Ansturm scheiiert . — In der Champagne und

folgreicher Abschluß der gestrigen schweren
Kämpfe . — Im Luilkampf werden 45 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

1. Oktober . Erneuter englischer Ansturm gegen
Eambrai restlos gescheitert . — Zwischen Aisne
und Vesle , in der Champagne und östlich
der Argonnen werden sranzösi ' ch-amerikanische
Angriffe abgewiesen . — Der bulgarische
Waffenstillstand mit den Verbandsmächten
unterzeichnet.

2 . Oktober . Bei Cambrai und in der Cham¬
pagne werden neue Angriffe des Feindes ab¬
geschlagen . Et . Quentin wird vom Feinde
besetzt. — Im Lujlkampf werden 27 feindliche
Flugzeuge abgeschlossen.

8. Oktober . Feindliche Teilangriffe werden ab-

Oie Streitkräfte im europäischen KuKlancl.

N8rdHS<e>ie3 fismaw Gesamtstreitkräfte
der Entente im

Murmangebiet
etwa 20 -30000 Mann

u.6 - 7000
Russen u. Finnen,

zwischen Argonnen und Maas werden heftige
Angriffe der Franzosen und Amerikaner bis
auf örtliche Einbrüche abgewiesen . — Im
Luftkamps werden 32 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

30 . September . Starke feindliche Angriffe in
Flandern , zwischen Cambrai und Si . Quentin,
zwischen der Suippes und der Aisne und
zwischen den Argonnen und der Maas . Er-

gewiesen . Armeniieres und Lens werden
kampflos geräunlt.

4. Oktober . Erfolgreiche Abwehrkämpfe an der
gesamten Westsront . — Im Luflkamps werden
25 feindliche Ftugzeuge abgeschossen.
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141»' L% aut fetc  junge Frau aufsuchte , um in
«er zwerselhasien Sache um Rat zu fragen,
KJ ! Luida in Tränen und voller Besorgnis

sie einen Rückfall in das frühere
Mngslose Elend . Allein mit diesen Tränen

der letzte Druck von Lindas Brust
iik Ü ' ^ ^ menschliches Mitgefühl mischte sich
Wße Lrost , daß Roland nicht hinüüerge-
R " ^ar , ohne erfahren zu haben , wie bitter
W er ihr getan.
K ? ^st standen die Erelgniffe , die ihre
Me und leibliche Erkrankung veranlaßt

J wnlder klar vor ihrem Geist , und be-
u Herzens erkannte sie, daß alle reiche

alle Liebenswürdigkeit , alle glänzen-
mgenschaften Rolands keine unvergängliche

Sh ^s ' cken konnten , weil ihm selbst die
wahre Liebe gefehlt hatte , die veredelt

; Ä erhebt.
L/ ^ ebe hat ein reiches Farbenspiel , vom

der Leidenschaft bis zum
tsit »i;? - au  der innigen Seelengemeinschaft,
^vstcher Gehatt hoch über dem sinnlichen

für ist nnsew Sprache so dürftig,
to sa .dtescs ganze weite Gebiet nur eine
VaMeichnung Habens

@md ) tsballe*
Berlin . Vor dem Schöffengericht hatte sich die

Ehesrau H ., die in Verlrelung ihres Ehemannes ein

Agentur - und Kommissionsgeschäft mit Lebensmittel«
führte , wegen Kriegswuchers , Kettenhandels und
Handel ? ohne Erlaubnis zu veranlworten . Ein
angeblich Unbekannter , der nach ihrer Ansicht ein
Polizeisgent zeweien fein soll , hatte ihr telepho-
mich 250 Kilogramm Genfsast zum Preise von
14,50 Mark für das Kilogramm angeboten , die sie
sofort , ohne sie erhalten zu haben , an die Firma
K . zur F - brikalion von Mostrich für 15 Mark
pro Kilogramm wieder verkaufte . Das Keichäft
kam nicht zustande , denn statt der Ware erbielt die
Angeklagte zu ihrem Erstaunen von der Amis-
anwaltschaft einen Strafbefehl über 75^ 0 Mark.
Hiergegen erhob ihr Anwalt Einspruch n >ü > machte
geltend , datz hier ein typischer Fall der BandesratS-
verordnung über den entschnldbsr - niJrrln « v»rliege,
da die Angeklagte nur in Abwesenheit ihres schwer
erkrankten Ehemannes das Äeschaft versehen und die
in Frage kommenden Bestimmungen nicht genügend
gekannt habe . Auch könne « an Sdnitörner , aus
denen erst Nahrungsmittel verarbeitet würden , nicht
als Gegenstände des täglichen Bedarfes «»sehen.
DaS Gericht sprach denn auch bie Angeklagte von der
Anklage des Kriegswuchers und Kettenhandel « stet
und verurteilte sie nur wegen Handels ohne Erlaub¬
nis zu 50 Mark Geldstrafe.

Kassel . Die Strafkammer als Berufunzsinstanz
hat in einem Massenprozetz gegen 600 Einwohner
unserer Stadt wegen verbotener HauSschlachtungen
(sie hatten Slraimandate über je 60 bis 1500 Rark
erhalten ) auf kostenlose Fre ' sprechung erkannt . Die
Angeklagten halten außerhalb des städtischen Schlacht-
boieS ihre Schweine in einem Nschbarort schlachten
lassen , ohne hierzu die Genehmigung eingeholt zu
haben . Sie machten gellend , sie halten schlachten
müffen , um leben zu können ; im städtischen Schlacht¬
haus hätten sie aber wegen ttberfüllung nicht
schlachten lassen können .

VermrlMrrs.

Ein Selbstversorger . An die Lürger-
meisterei Nieder -Erlenbach gelangte ein Brief,
der 25 Mk . in Geldscheinen enthielt . In einem
Anschreiben teilte der unbekannte Absender mit,
daß er in Nieder -Erlenbach gewesen sei, um
Apfel zu kaufen , aber keine erhaltest habe . Er
habe sich aber selbst zu Helsen gewußt und auf
dem Heimwege seinen Ruckjack voll Apfel geiLllt,
die er einfach von den Bäumen gepsitckl habe.
Zu Hause habe er seine Beule gewogen und
festgestellt , daß er 40 Pfund Apfel heimgebracht
habe . Als Entgelt für die Äpfel und als
felbstauferlegte Buße zahle er an die Gemeinde¬
kasse den Befrag von 25 Mk., aus dem die
Besitzer der Apfel entschädigt » erden sollten.

Nur nicht verblüffen lassen . Vor einiger
Zeit wurde emec Dame in Königrderg i. Pr.
eine Handtasche gestohlen , in der sich ein Spar¬
kassenbuch über einen größeren Geldbelrag be¬
fand . Die Dame ließ das Buch sofort sperren.
Nach einigen Tagen erschien kurz vor Schalter-
schluß in einer der Nebenstellen der Sparkasse
ein Mädchen , legte daZ gestohlene Buch vor
und woüle darauf 400 Ptark abhebeu . Der
Beamte erklärte , daß das Buch gesperrt sei, be¬
hielt das Buch zurück, ließ aber merkwürdiger¬
weise die Vorzeigerin laufen . Diese ging kurz
entschlossen zu der Beutzerin des Spa , kaffen-
buches , erklärte ihr , daß sie das Buch gesunden
und aus der Sparkasse abgegeben habe und er¬
hielt von der erfreuten Besitzerin eine Le-
lohnung von 50 Mark.

Ein neuer Tee . Die grünen BlStter des
Apfelbaumes eignen sich ausgezeichnet zur Tee-
zubereuung . Während des ganzen Jahres,
bis zum Herbst hinem und solange das Laub
grün ist, können die Blätter gepflückt werden.
Etwas geglättet und vom Slaub gereinigt,
werden sie in einen Steialops gefchichlet, mit
einem Stein beschwert und in den Lratofen
zum langsamen Trocknen und Dämpfen gestellt.
Bald nehmen die Blätter einen sahlen , fchiieß-
lich einen dunkelbraunen Ton an . Zur Tee¬
zubereitung sind sie nun reis und verwendbar.
Dieser Trunk aus Apielblättern ist von ange¬
nehmem Geschmack, während er noch den Vorzug
hat , die Nerven zu beruhigen . Zur Veiseine-
rung des Teeaufgusses trägt ein Stück Ap,el
bei , das man in die Taffe hinein tm . Auf d,e,e
Weise spart man auch den Zucker, da die dürren
Blätter einen leicht süßlichen Beigeschmackhaben.
— Auch der Raucher , der sich au , Tabakersatz
eiiiübt , wird den Apielblättern im Pfeischeu be - •
sonderen Geschmack abgewinnen.

/MWMti•* A«M»r*8V«m*C CINMN,

uns mit jedem Frühling neu verkünden : Und
ob auch alles auf Erden vergänglich sei —
ewig , unsterblich ist die Liebe.

Vor Lindas noch tränennassen Augen erhob
sich ein Bild ihrer Zukunft , ein sriedsames,
traulich -häusliches Leben voll hingebender Lrebes-
tätigkeit im Kreise guter , edler Rtenschen . Sie
fühlte , daß ihre schmerzgeläuierte Seele noch
reich sein konnte an Wärme und daß ihr der
schönste Lebenszweck geblieben war : ein treues
Herz zu beglücken und ihre eigene Beftiedigung
zu finden in seinem Glück.

Ende.

Mischt.
'c- du aus Ecdeudunst und Himmels-

tver wttd dich je verstehen , jeT » wuv via , je verhetzen , )e
Du bist das Glück des Kindes,

ist. Balsam dem Trauernden,
^ u.w Stab dem Wankenden , Zuflucht
b sS lfeItcn - Du bettest uns mit sanfter

■w an  den Busen der Rtutter Erde
Grabe pflegst du Blüten , die

Die Geheimnisie öe§ Aochkünftlers.
Die höheren Künste der öffentlichen Be¬

wirtung entschleierte ein Kochkünstler einem Ver¬
treter des ,Atatick . Es ist eine berufene Kraft,
die den Braun der Presse hinter die Kulissen
blicken läßt , denn der geriebene Kochkünfller hat
das Mahl geliefert , das Delcassö den italieni¬
schen Herrschaften bot , wie er denn auch in der
Präsidentschaft , m den Ministerhotels sowie im
Rathaus alle Festmahle besorgt . „Ich verstehe
mehr Geschäft, " gestand er. „In meiner Lauf¬
bahn erwarb ich den Ruhm , 18 000 Maires
(Bürgermeister ) binnen einer halben Stunde und
ohne Störung zu speisen , ihnen mannigfaltige
und gewühlte Gerichte vorzusetzen . Ich weiß,
daß für einen Imbiß von 150 Eingeladenen
z. B . 25 Liter Orangeade und 300 belegte
Brötchen erforderlich sind. Ähnlich werden alle
Erfordernisse nach alter Erfahrung berechnet.
Dabei ist immer noch viel übrig geblieben . Am

Tage der Einladung des Königs von Italien
hatte ich den Büsettisch des Rathauses für
4000 Eingeladene ausgestattet . Bteine Vorräte
waren dementsprechend . Für diesen Büsettisch
wie für denjenigen bei der abendlichen Pnrnk-
vorstellung hatte ich geschickt: 300 Liter
Orageade , 2000 Glas Eis , 4000 Kuchen , 6000
belegte Brötchen ; 1800 Brötchen mit Gänse¬
leberpastete : 1200 Flaschen Champagner und —
zögernd — zehn Flaschen Bier . Aber ach l
Kaum hatte der König den Rücken gekehrt und
sich der großen Tür des Arkadensaales zuge¬
wandt , so stürzte sich die Masse ans die Tische.
Welches Schauspiel sür unsere Gäste ! Welche
Schmach I Auf den geplünderten Tischen blieb
nicht der geringste Kuchen übrig . Und es
waren deren für 10 000 Frank dort gewesen !"
Der große Küchenmeister hielt einen Augenblick
inne . Mit gerunzelter Stirn gab er sich stillen
Betrachtungen hin . Schließlich hatte er sich auf
die Ursachen dieser Erscheinung besonnen.
„Sehen Sie , verehrter Herr . " fuhr er fort , „der
Tisch war zu lang , nämlich t >er Tisch an sich.
Der Tisch, aus dem das Backwerk sich
austürmte , war übertrieben groß und lang.
Deshalb war cs viel zu leicht , an ihn heran¬
zukommen . Und deshalb konnten Leute ohne
Lebensart , nämlich solche, die die Teller plündern,
nach Herzenslust darüber hersallen . Sie haben
es auch nicht versäumt , ich kann es Ihnen ver¬
sichern. Wenn der Tisch nur eine beschränkte
Ausdehnung besitzt, wissen wir , daß viele Gäste
nicht lange warten , sich nicht durchwinden
wollen ; sie ziehen der schwer erreichbaren Schale
Champagner das Seidel vor , das im Bierhaus

gegenüber , frisch vom Faß MSgrschänkt wird.
Wir haben dann weniger Flaschen zu entkorken,
weniger auf die Teller zu Wen . Wenn
25 Liter Orangeade für 150 Personen notwendig
sind , bedarf es keiner 75 Liter fitr dreimal so
viel Gäste . Das Fest im tHaHans gab mir
keine Ursache zur Zufriedenheit . Wie ganz
anders war doch da das Mfctt im NuLwäriigen
Amt l Wir belegten es zweimal «m Tage , um
4 und um 10 Uhr abends . Ein Tisch für die
.Staatshäupter , ein anderer sür das Gefolge.
Sie bewährten sich durch ihre zu reichliche Ver¬
sorgung . Es waren da Körbchen verschiedener
Früchte , die ich Ihnen nicht zu befchreHen ver¬
möchte ! Pfirsiche , die ich mit 6 Frank das
Stück bezahlte ! Trauben , gegen welche die
Traube aus dem Gelohten Land nichts war.
Um Ihnen nichts zu verhehlen , sage ich Ihnen,
daß jedes dieser Körbchen mit 300 Frark be-
zahlt wurde ." — „Hat die Königin Hele^ r diese
riesigen Trauben , diese wu -lberbaren Oirsiche
schmackhaft gefunden ? " — „Verehrter Herr " ,
lächelte der Feftunteruchmer , „sie waren ja nur
des Prunkes halber da ." Statürlich , fie tzruEen
jedenfalls noch auf andern Tischen, um schließ-
lich , bevor sie der Utzerreife erlägem v«n dem
iroßeu Küchenmeister in trautem » reise ihrer
'estinimung zugeführt zu werdm.

Irren ist menschlich . „Der Mann , de,
du überfahren hast , sagt , er hat deine Automoöll-
nummer ." — „Was hat er denn für eine Rmnmer
gesagt ? " — . 66 ." - „Und ich habe 99 . Er
hat gerade aus den Kops gestanden , wie er sie
gelesen hat ."
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Codes »Anzeige.

m 30. Septemberl. J.  ist auf -em westlichen Kriegsschauplatz im Mer von 23 Jahren

gefallen unser lieber Sohn, öruöer, Neffe un- Vetter

stucj. theol.

Philipp hollingshaus
im Neserve-Jufauterir.Negiment Nr. »7 und Inhaber«es E. K. II. un» I. Klasse.

Sonntag , den 13. Okt . isiz,
Samberg:

vormittags um 9'/- Uhr.
Niederselters:

nachmittags um 2 Uhr.
Ordentliches

MW» viel %m
für 5 amstags (halben Tag)
zum Putzen gesucht.
Zu erfragen in der Expedition.

26  M BeloHnnig
zahle ich Demjenigen der mir
den, »der die Täter , welch« in
letzter Zeit mein Mohnhous,
Frankfurtrrstr . 28, wiederholt
mit Kot beschmutzt und in stör¬
ender Weife mit Steinen be¬
wirft , so namhaft macht, daß
ich ihn gerichtlich belangen
kann . Nähere Angaben sind
an die Expedition de» „Haus-
freund " zu richten.

Wir bitten, feiner im Gebete gedenken zu wollend.
Zur die Hinterbliebene« :

Philipp Fiollingshaus.
Camberg, 12. Oktober 1918.

« - , ai - « - Montag7-/. Uhr moege»-. - Zü- b!,, - : Sonntag. Montag, vlenotng8 Uhr-den»- .

Ein Herren - Roch
auf dem Wege o«n der 0l
wähle Erbach über die Kreuz»
Kapelle nach Dombach

verloren.
Abzugeben gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle des „Haus-
freund ".

WMkMi
«Ik Ml me dien

für

Getreidefäcke

t*. - -' 'V. Äüä 5« 5;v ■M-j

zum Frucht-Versand in
der Expedition des Haus¬
freund wieder vorrätig.

Die selbständigen BÄ & Ct der Stadt Limburg a. Lahn
und der Kreisgemeinden nördlich der Lahn, ferner die selbständigen

jfj Metzger. Schmiede und Friseured-s
Hj] Limburg werden auf
W Montag den 21. HktoSer cr.
W .. . o nu Allo Pnsl " ru Limbura S

m
!W

M nachmittags2Uhr in die „Alte Post" zu Limburg a.
W d. L., eingeladeu. Es handelt sich um den durch den Ernst
I der Zeit und die neuen Verhältnisse nötig gewordenen Zusam-
W menschluß des Handwerks, bezw. den Ausbau der bestehenden
^ Organisationen. Bei der Wichtigkeit der Sache darf zahlreiche

|J= Beteiligung erwartet werden.

Dr. Genter's staubfreie Ofenwichse
Kosak

gibt im Augenblick auf allen Eisenteilen schönsten
und haltbaren Silberglanz.

MT Erstklassige Oualilä'tsmarke. "ME
Prompte Lieferung ! Ebenso Dr. Gentners

Schuhsett Trauotin.

Zoioiiminnpn âkäls neuste Kriegs-Aaleike
^fLimUliy ^ ll wer(jen  koftenfrei entgegengenommen beientgegengenommen

unserer Hanptkasse (Rheinftraße 44), den sXmt
liehen Landishankstellen und Sanmelstellsn , sowie den Kommissaren und
Vertretern der Nassauisehen Lebensversloherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 51/*®/0 und , falls Landesbank -Sdiuldversdireibungen
verpfändet werden , 5#/o beredinet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauisehen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falls die Zeichnung hei unseren vorgenannten Zeichnungs-
Stellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September d.
J ., sodaß für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Befänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung.
3 VerslcherunjsmöslichKelfcn

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauditen Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht.)

Wiesbaden, im September 1918. |
Direktion der Nassauisehen Landesbank. I
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Hersteller, auch des beliebten lvelroachs-Lederputzes Nigrin : Carl Gentner Göppingen swttbg .)
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«erben an, «fertigt bei
Mlh . Ammelung, Tamberg.
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Amtlicher Winter-

Allgemeine Grtskrankenkafse
des»reifes Limburg.

Bekanntmachung.
Unsere Melde - und Zahlstelle Camberg befindet

sich bis auf weiteres im Bürgermeisteramt (Rathaus
tu Camberg.

Ausgabe von Formulare« und Annahme von
Meldungen an jedem Werktag daselbst (Meldeamt)
Während der Dieuststuude« des Bürgermeisteramts.

Ein- und Auszahlungen Mittwochs von 9»/, —121/»
Uhr und SamStags vormittags von 9'/»—12»/» Uhr,
nachmittags von 2»/»—5»/» Uhr. Schriftliche Mittei*
lungen usw. werden an unsere hiesige Geschäftsstelle
erbeten.

Limburg, den 9. Oktober 1918.
Der Vorstand.

WWMll "« «!
E. (B. m. d. &

loidieniatirpioii
Qülfig vom 1. Oktober 1918,

ru haben in der Budhdrudkerei

ZeichNUNlskNw . Ammelung.
auf die

9 . Kriegsanleihe
»erden von un» kostenlos «ntgegengensmmen.

Sparkaffen-Dnthaben geben wir zu diesem Zwecke ohne
Kündigung frei, wenn di« Zeichnungen bei un« erfolgen.

Der Vorstand.

DißBerarangBBtelle für Lungenkranke
befindet stell ln

Limburg , Malliarfenwsj 7.
Sprefflltunde: Mittwoctu stör» . ooo 10—12 UW.

Beratung eesotgt kostenlos.
Kreisverbend VeterlÄndisaher Freuenvereine

im Kreise Limburg.
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